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l(Giczi Auf C  rvollem Weg'

Über das Verhältnis zwıschen der Staatsmacht
und der lutherischen 18 in ngarn VoNn

1948®% bis 950)

DIie ungarısche Geschichte des Ja  underts ist gekennzeıichnet Uurc
eın Übermaß VON Heımsuchungen, doch dıe 40Uger und 50er Jahre tun sıch
besonders in diıeser Hınsıcht hervor. Kaum dıe Natıon nach den Greuel-

dem akenkreuz wıieder siıch gekommen er sıch eın
Schatten drohender efahr Urc eine andere Dıktatur. Obwohl dıe

ngarn ın dıe sowjJetische Interessensphäre gerleten und dıe lınksorientierte
Gewalt zunahm, iINan Zutrauen in den Wiederaufbau des Landes und
die Entwicklung ZUT Demokratie. Es schien in den ersten Jahren möglıch,
daß diese ersten Gehversuche der ungarıschen Demokratiebewegung uUNse-

Icnh NSCHNILU das westeuropälische parlamentarısche System bewerkstel-
igen könnten. Die entstandene außen- und innenpolıtische Lage hat dıe
hoffnungsvollen Erwartungen auf eiıne bürgerliche Demokratıie gründlıch
widerlegt.

Im re 949/50 wurde dıe stalınıstische acC ausgebaut, deren Iy-
rannel dıe ungarısche Gesellschaft ange Zeıt ertragen sollte Das wirtschaft-
IC und kulturelle en wurde VOoN der herrschenden Ungarıschen Arbe!1-
terparte1 bestimmt, deren Zentralkomuitee sıch selbst für unie und all-
mächtig 1e und 1mM öffentlichen en ebenso verkündete. S1e fingen

auf servıle das sowjetische odell kopleren. Hunderttausende
sınd ıhm ZU pfer gefallen, weıl sıch das Unrecht berall 1M Land breıt
machte. Währenddessen gefiel sıch Mätyaäs Akosı 1n der des Vaters
der Natıon und etablıerte auf durchtriebene Weıse dıe grenzenlose aC

Erschienen in der ungarıschen Zeitschrift Valösäg Jahrgang X 'g Nr. 27 eDruar
1Ns eutsche übertragen VON Pfarrer ätyäs Franko, ata Ungarn)
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se1nes teuflıschen Mechanısmus. In dieser Kampagne erhöhter hysterischer
Wachsamkeıt wurden VOIL em verdächtige und für schädlıch gehaltene
Personen, besonders äubıge und noch bevorzugter deren Organısatiıons-
leıter die UIs1ıc der polıtıschen an gestellt. Dadurch gerleten
dıe relıg1ösen Gemeinschaften in schwierige und komplizıerte Sıtuationen.
Dieses Schicksal ereılte auch dıe ungarısche evangelısche lutherische TC

DIie nach dem Te 945 erfolgreic arbeıtenden lutherischen Gläubigen
standen während des Wıiıederaufbaus der materıellen und geistliıchen Güter
immer Ööfter VOL Schwierigkeiten, die der extreme Linksruck der polıtıschen
Staatsmacht verursachte. Behinderungen der evangelıschen Organısationen
und VO Kırchenbeamten kamen immer äufiger VO)  = 'Irotz dieser chwier1g-
keıten vertiefte sıch dıe Religliosıität in der lutherischen5In Ungarn Die
Evangelısationsarbeıit und dıe Erweckungsbewegung erlebten ihre anz-
zeıten. In der eıt unmıiıttelbar nach 1945 konnten die kiırchliıchen Schulen,
dıie diakonıschen Eıinrıchtungen und auch andere Organisationen dern
noch arbeıten. Ab 946 erschıen die Wochenzeıtung U arangszö“” eue
Glockenstimme wlieder. ach vierJähriger /Zwangspause wurde die Zeıtung
„Evangelıkus Elet“ (Evangelisch-lutherisches Leben) wieder publızıert.
uch andere Fachzeitschriften wIıe „Evangelıkus Th  lögıa  : (Lutherische
Theologıe), „Evangelıkus Nevel:  O  A0 (Lutherischer Erzıeher), „El6 1y  66 (L
bendes Wasser), „Misszı101 Lapok“ (Missıionsblätter), „Vasärnapı Iskolaı
VezetO‘“‘ Leıter der Sonntagsschule) und „Harangszoö Naptär” OcKen-
stımmen-Kalender) wurden VON der evangelisch-lutherischen Presse* WIe-
der herausgegeben

Untersuchen WIT das Verhalten der lutherischen Kırche ZUT kommun1-
stisch gewordenen Staatsführung, sınd dre1ı Gruppen erkennen:

iıne Gruppe bereıt, die Rechte der lutherischen TC kämpferisch
schützen. An der Spıtze dıeser „Unbeugsamen” stand die herausragende

Persönlıchkeit VON a]0s Ordass, der seıIit dem Herbst 945 als Nachfolger
des zurückgetretenen Sandor Raffay das Bıschofsamt In der Diözese Von

Ba innehatte..*
DIie alte, dıe die 1 schwächen wollten, innerkirchlich

ein1ıge Personen, die den ıllen der Kommunistischen arte1 In der TC
durchsetzten. Genannt werden mussen Laäszlö Dezsery, a]0s Vetö, Ernö

Evangeliısch-Lutherisches Landes-Archiv (später Nachlaß ela Kapı 18772 Bı-
schöflicher Bericht VON Zoltäan Türöczy 1948
Rudolf Andorka, Die Lage und Probleme der Ungarischen Lutherischen TC und der
Lutheraner 1941, 1n Valösäg, 5/ 1994, 26—237
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Mıhälyfı und Ivan Reök Sıe WaIicnhn die tonangebenden der ınks-
orjentierten Richtung.*

Zur drıtten Gruppe ehörten Leute, dıe sıch aufrichtig dıe Zukunft
des Luthertums in Ungarn SsOorgten, die jedoch ZU Komprom1ß bereıt
ren, das en der Kırche in den Gesellschaftsverhältnissen ab-
zusichern. Zu dieser „drıtten kırchliıchen Strömung  ..  9 dıe den Mıttelweg
wählte, gehörten Zoltän Türö0czy vorher Bischof der Dıiözese Tısza, später
nach dem Rücktritt VON Bela Kapı VO Bıschofsamt wurde Biıschof der
transdanubıschen Dıözese) und Jözsef za (ab 1948 Bıschof der diesse1l-
tigen danubischen Dıözese). el betrachten WIT als ührende Persönlıch-
keıten in dieser Gruppe.”

Das Jahr 948 fing für dıe rchen Ungarns gefahrverheißend Mätyaäs
Raäakosı in der ersten Sıtzung der Parteifunktionäre der Ungarıschen
Kommunistischen Parte1 1m Januar, daß bıs Ende des Jahres dıie Auseınan-
dersetzung mıt der „kleriıkalen Reaktiıon“ abgeschlossen se1n MUSSE Damıt
hatte G1 en in der rc leıtenden Personen verstehen gegeben, daß
das immer totalıtärer werdende System unabhängige relıg1öse Gemeinden
nıcht dulden werde. Anfang prı 948 bemühte sıch dıe Leıitung der uthe-
rischen Kırche Ungarns angesichts der wachsenden Spannungen Ver-
handlungen mıt den Repräsentanten des Staates, das Verhältnis VOoN

Staat und Kırche NECU ordnen. Zum amalıgen Zeıtpunkt hatte Bıschof
Bela Kapı schon se1ine Bereıitschaft ZU Rücktriıtt VO Biıschofsamt eKun-

In uUuNseceICI Abhandlung enutzen WITr den Begriff „kirchliıcher Linksruck“‘ VOI em im
polıtıschen Sinne. amıt wollen WIT markieren, daß dıe Personen dieser Gruppe dıe
Forderungen der Staatsmac erfüllten und dabe1 die eigene aufrichtige Haltung auf-
gaben (bzw sıich selbst verleugneten). In dem untersuchten Zeıtabschnuitt der
kirchliche INKSTUC noch keine gul ausgearbeitete theologische Argumentation. Spä-
ter, während der mitszeı VON Bischof Zoltän Y, wurde dıe „dıakonische Theolo-
gIe  06 (als Theologie des willfährigen Anlehnens) entwickelt.
Imre VeöreöÖs, harmadık egyhäzı s | Der drıtte kirchliche Weg 1948—

udapest 1990 133—-140 ach Meinung ein1ger ist falsch, VON einem
drıtten Weg reden, enn g1ibt und gab immer NUTLr wel Wege; den Weg der
Kırche und den Weg der staatlıchen Kirchenpolitik” (Zoltän Doka, in Keresztyen
1gazsäg, März 1991, Diese Meınung bevorzugen Wissenschaftler, die dieses
Problem un theoretischem, theologischem oder zeıtpolıtischem Aspekt untersuchen.
In historischer 1C ist jedoch nicht bezweifeln, nde der 40Uer
TE 1M Verhalten ZUI Staatsmac dreı1 gut unterscheıdbare Strömungen in der uthe-
rischen Kırche gab ber dıe Bezeichnung und Tätigkeit der Gruppe, dıe ÜrÖOCZYyS
Hınweisen folgte, kann INnan diskutieren 1es verande: N1IC| dıe historische atsache,
daß neben der Gruppe der „Unbeugsamen“ und neben dem „kirchliıchen Linksruck“
ıne drıtte Grupplerung gab, dıe den Miıttelweg eschrı Für diese Grupplerung führen
WIT den Begriff „Der kiırchliche Weg“ eın
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det. Die Atmosphäre der sıch In dıe änge ziıehenden Verhandlungen wurde
sehr euUulıc urc die Entscheidung des Parlaments VO Junı 1948
bestimmt, dıe kirchlichen chulen staatlıcher Leıtung übergeben.® In
einer Zusammenfassung berichtet dıie Zeıtung UÜj Harangszö: .„Mit Schmerz
und Besorgni1s nehmen WIT das Gesetz ZUTr Kenntnis, doch gehorchen WIT
den VonNn Gott verordneten Obrigkeıten. Miıt en Kräften wenden WIT uns in
der NCUu entstandenen Sıtuation den ufgaben der Erziehung und dem
Religionsunterricht Wır glauben, daßß unsere gläubigen ehrer und Pro-
fessoren in staatlıchen Schulen auch 1mM Sınne des Evangelıums lehren und

66 ']erzıiehen werdenZSOLT GICZI  148  det. Die Atmosphäre der sich in die Länge ziehenden Verhandlungen wurde  sehr deutlich durch die Entscheidung des Parlaments vom 16. Juni 1948  bestimmt, die kirchlichen Schulen staatlicher Leitung zu übergeben.® In  einer Zusammenfassung berichtet die Zeitung Üj Harangszö: „Mit Schmerz  und Besorgnis nehmen wir das Gesetz zur Kenntnis, doch gehorchen wir  den von Gott verordneten Obrigkeiten. Mit allen Kräften wenden wir uns in  der neu entstandenen Situation den neuen Aufgaben der Erziehung und dem  Religionsunterricht zu. Wir glauben, daß unsere gläubigen Lehrer und Pro-  fessoren in staatlichen Schulen auch im Sinne des Evangeliums lehren und  67  erziehen werden ...  Durch die Verstaatlichung der kirchlichen Schulen haben die Kirchenge-  meinden eine Institution verloren, die für sie ebenso wichtig war, wie die  Kirche selbst. Die Leitung der lutherischen Kirche sollte wieder ein Unrecht  akzeptieren. Dies bedeutete jedoch nicht, daß die leitenden kirchlichen Per-  sönlichkeiten gegen dieses Unrecht, das die Kirche und die Gesellschaft  bedrückte, ihre Stimme nicht erhoben hätten.  In dieser Hinsicht hat Lajos Ordass die festeste Haltung bewiesen. Der  Bischof der Bänyaer Diözese war mit seinen konsequenten Äußerungen ein  Dorn im Auge der kommunistisch beeinflußten Staatsmacht. Ordass erfuhr  im März 1948, daß er unter der Beobachtung der Staatssicherheitsabteilung  des Innenministeriums stand. Kurz darauf begann eine gegen ihn gerichtete  Presse-Kampagne, so daß er ab dem 25. August für eine kurze Zeit unter  Hausarrest stand.® Er wurde vor die Wahl gestellt, entweder vom kirch-  lichen Amt zurückzutreten oder ins Gefängnis zu gehen. Er widerstand der  Erpressung und wurde deshalb am 8. September verhaftet. Bischof Ordass  wurde mit dem Generalinspektor der Lutherischen Kirche, Albert Radvän-  szky, und dem Generalsekretär der Kirche, Sändor Vargha, vor Gericht  gestellt. Dieser Prozeß war wegen der falschen Anschuldigung Unrecht,  diente jedoch als Ausgangspunkt und „Drehbuch“ für den ein halbes Jahr  später stattfindenden Mindszenty-Prozeß. Das Budapester Gericht hat Or-  dass unter dem Vorwurf des absichtlichen Versäumnisses der Anmeldung  einer Dollarhilfe zu zwei Jahren Zuchthaus, Amtsverlust, der Entziehung  aller öffentlichen Ämter für die Dauer von fünf Jahren, zum Entzug aller  Margit Balogh/Jenö Gergely, Kirchen im neuzeitlichen Ungarn 1790—1992. Krono-  logia. Historia MTA (Ungarische Wissenschaftliche Akademie), Institut für Geschichts-  wissenschaft, Budapest 1993, S. 269ff und S. 279.  UÜj Harangsz6, 20. Juni 1948, S. 1.  Lajos Ordass, Öneletrajzi iräsok [Autobiographische Schriften], hg. v. Istvän Szepfa-  ‘  lusi, Bern 1985, S.318ff.urc dıe Verstaatlıchung der kirchliıchen chulen aDen dıie rchenge-
meınden eiıne Institution verloren, die für sS1e ebenso wichtig WI1e dıe
Kırche selbst Die Leıtung der lutherischen Kırche sollte wıeder eın Unrecht
akzeptieren. DIies bedeutete jedoch nıcht, daß dıe leıtenden kiırchlichen Per-
sönliıchkeıiten dieses Unrecht, das dıie FTC und dıe Gesellschaft
bedrückte, iıhre Stimme nıcht rhoben hätten.

In dieser Hınsıcht hat a]0s Ordass dıe festeste Haltung bewilesen. Der
Bischof der Bänyaer Dıiözese mıt seinen konsequenten Außerungen eın
Dorn 1ImM Auge der kommunistisch beeinflußten Staatsmacht. Ordass erfuhr
1im März 1948, daß 6r der Beobachtung der Staatssicherheitsabteilung
des Innenministeriums stand Kurz darauf begann eine ıhn gerichtete
Presse-Kampagne, daß 5: ah dem 25 August für eine kurze eıt
Hausarrest stand.® ET wurde VOT die Wahl gestellt, entweder VO: reh-
lıchen Amt zurückzutreten oder 1Ns Gefängnıis gehen Er widerstand der
krpressung und wurde deshalb September verhaftet. Bischof Ordass
wurde mıt dem Generalınspektor der Lutherischen rche, Albert Radvaän-
SZKY, und dem Generalsekretär der rche, Sandor argha, VOT Gericht
gestellt. Dieser Prozeß der alschen Anschuldigung Unrecht,
diente jedoch als Ausgangspunkt und „Drehbuch“ für den eın halbes Jahr
später stattfindenden Mindszenty-Prozeß. [)as Budapester Gericht hat Or-
dass dem Vorwurf des absıchtlıchen Versäumnisses der Anmeldung
eıner Dollarhılfe Zzwel Jahren Zuchthaus, Amtsverlust, der Entziehung
er öffentlıchen Amter für die Dauer VON fünf en,; ZU Entzug er

argı Balogh/Jenö Gergely, Kıirchen im neuzeitlıchen ngarn KTITONO-
logıla. Historia MTA (Ungarische Wissenschaftliche Akademıie), NSTILU| für Geschichts-
wissenschaft, udapest 1993, und 719
Uj arangszö, Juni 1948,
a]0S ÖOrdass, Öndletrajzi iraäsok [ Autobiographische Schriften ], hg. Istvan Szepfa-
lusı, ern 1985,
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polıtıschen Rechte und 3000 Forint Geldstrafe verurteilt. argha rhielt
dreı Jahre Zuchthaus Der Fall Radvänszkys wurde Aaus Krankheıitsgründen
gesondert verhandelt.? Obwohl Ordass VoNn se1iner NSCHAU überzeugt
wußte w auch, 8 auf jeden Fall verurteilt werden würde. Irotz dieses
Unrechts verlor Sr seine geistlıche Ruhe nıcht In der Gerichtsverhandlung
machte i VON seinem 6C eın etztes Wort sprechen, eDraucCc„
rend der veETSANSCHCH fünf ochen, in denen der Prozeß lıef, hatte ich
reichlıch Zeıt, Eıiınkehr halten und miıch selbst hinterfragen, und
wI1e ich gesündıgt habe, ob iıch irgendwelcher Versäumnisse schuldıg C
worden bın oder Gewı1issensbisse empfand ” ehrmals habe ich D5S8 auch 1mM

VOT (Gjott Dıie Antwort, dıe ich erhielt, eindeut1g. Es
dıe unermeßlıche Ruhe, mıt welcher mich Gott ın den etzten ochen

610ununterbrochen erTullte
Die staatlıche Seıte nıcht zufrieden mıt der Verurteilung VOonNn Ordass

und auch nıcht mıiıt dem Eintritt apıs in den Ruhestand Sıe verlangte den
Rücktritt er kırchliıchen Leıiter, die härteren Wiıderstand die Maß-
nahmen ZUuT Einschränkung der Funktionsfähigkeıit der Kırche leisteten. We-
gchnh der unerträglıich werdenden Unterdrückung sınd der Generalıinspektor,
der kiırchliche Generalsekretär, der kıirchliche Obernotar, zwel Rıchter
kırchlıchen Gerichtsho und dreı Diözesan-Inspektoren der Lutherischen
Kırche Von iıhren ÄI'I1[CI‘I’I zurückgetreten. „„D0 blıeben AdUus dem alten Vor-
stand NUur dıe hbeiden 1SCHNOTIe aktıv in ıhren ÄIIIICI'II nämlıc Jözsef ZaDO
und Zoltan Türöczy a N£) dıe Evangelisch-Lutherische TC ın Un:

138
Sarnl 1e demzufolge ohne ührende Persönlichkeiten.

Diese Ereignisse prägten natürlıch dıe laufenden Verhandlungen ZWI1-
schen Staat und TC Das nächste ommen wurde dadurch VOoransc-
trıeben, daß dıe weiıt stärkere reformıierteTmıt dem Staat ktOo-
ber 948 eınen ertrag aDsSschHNl0O In dieser eıt erschıen der „offene Brief“
VO Dezsery, der dıe Stimme des kirchlichen „Linksrucks” WAärL. So beein-

Dezsery das Programm der kırchlıchen eform, welches nach seiner
Meınung rıngen nötıg somıit gleichzeıtig dem ommen ZWI1-
schen der lutherischen TC und dem Staat eine theologische Legitimatıiıon

geben Seine Interpretation bezeıchnete dıe ehemalıgen Leıiter der TC
als reaktionär. Deshalb ollten S1e Buße tun Das ommen mıt dem Staat

Ebd., 3735 und 350f.
a]J0s ass, Az utolsö S7.Ö Jogän Meıin etztes Or in Keresztyen Igazsäg,
Herbst 1995,
DA Nachlaß Bela Kapı u47 Bischöflicher Bericht VvVon Türöczy 1948,
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1e T: für notwendig, ebenso Personalveränderungen sowohl auf der Ebe-
der Kirchenleitung als auch auf der ene der Presbyterien. '“ Die me1l-

sten der getroffenen Feststellungen dieses „offenen Briefes‘ sınd als richtig
anzusehen, aber neben den zutreffenden Erkenntnissen ist auch spüren,
daß Dezsery die Veränderungen akzeptierte, welche in dıe ichtung der
stalınıstıschen Dıktatur en Und dies obwohl alle, die dıe ınge objek-
{1V abwogen, dıiıesem Zeıtpunkt erkannten., daß die „Volksdemokratıie  .6
Räkosıs dıee In eiıne demütigende Sıtuation zwingen würde! Dezserys
Stellungnahme ZUT polıtıschen Veränderung ist insbesondere dann besser
verstehen, WeNnN INan weıß, daß 6r nach seinem Eingeständnıis dıe
xistische Ideologıe schon 038 kennenlernte und diese seıtdem auf iıhn
wiırkte. ach 945 trat CT In dıe Ungarıische Sozialdemokratische Parte1ı eın
In seinen Erinnerungen chreıbt „In dieser eıt wurde das eCcC der
Kommunisten immer deutlıcher. Sıe wWaren dıe Helden des Wiederaufbaus150  ZSOLT GICZI  hielt er für notwendig, ebenso Personalveränderungen sowohl auf der Ebe-  ne der Kirchenleitung als auch auf der Ebene der Presbyterien.'*? Die mei-  sten der getroffenen Feststellungen dieses „offenen Briefes“ sind als richtig  anzusehen, aber neben den zutreffenden Erkenntnissen ist auch zu spüren,  daß Dezse&ry die Veränderungen akzeptierte, welche in die Richtung der  stalinistischen Diktatur führten. Und dies obwohl alle, die die Dinge objek-  tiv abwogen, zu diesem Zeitpunkt erkannten, daß die „Volksdemokratie“  Räkosis die Kirche in eine demütigende Situation zwingen würde! Dezserys  Stellungnahme zur politischen Veränderung ist insbesondere dann besser zu  verstehen, wenn man weiß, daß er — nach seinem Eingeständnis — die mar-  xistische Ideologie schon 1938 kennenlernte und diese seitdem auf ihn  wirkte. Nach 1945 trat er in die Ungarische Sozialdemokratische Partei ein.  In seinen Erinnerungen schreibt er: „In dieser Zeit wurde das Recht der  Kommunisten immer deutlicher. Sie waren die Helden des Wiederaufbaus  ... kleine Erlebnisse, Erfahrungen, die ich im letzten Kriegsjahr machte,  führten mich immer näher zu ihnen.  6613  Die Synode der Lutherischen Kirche hat unter der Wirkung der staat-  lichen Unterdrückung am 8. Dezember 1948 den Text des Abkommens  gebilligt. Der rangälteste Bischof Zoltän Türöczy und der stellvertretende  Generalinspektor Zoltän Mädy haben am 14. Dezember das Dokument un-  terschrieben.!* Das wesentliche Detail des Abkommens ist, daß die Regie-  rung der Ungarischen Republik und die Evangelisch-Lutherische Kirche in  Ungarn gegenseitig ihre Legitimität anerkannt haben. Die staatliche Leitung  versprach, die Religionsfreiheit zu sichern, d.h. „alle Tätigkeiten, die aus  dem Glauben kommen und die von den geltenden Gesetze erlaubt wer-  den.‘“!$ Darunter war folgendes zu verstehen: das Abhalten von Gottesdien-  sten und Bibelstunden, die Herausgabe und Verbreitung von kirchlichen  Zeitungen und anderen Presseprodukten, die Veranstaltung von Konferenzen  und Evangelisationen, die Erteilung von Religionsunterricht in den Schu-  len, das Betreiben von Instituten und karitativen Einrichtungen, sowie die  Selbstverwaltung der Kirche. Die Regierung versprach der Lutherischen  12  Läszl6 Dezsery, Nyilt level az evangelikus egyhäz ügyeben [Offener Brief in der  Sache der Lutherischen Kirche], Budapest 1948, S. 3-31.  13  Läszl6 Dezsery, Egy k6pviselö napl6jäb6öl. [Aus dem Buch eines Abgeordneten],  Budapest 1962, S. 10f.  14  Tibor Fabiny, Az evangelikus egyhäz [Die Lutherische Kirche], in: A magyar pro-  testantizmus 19181948 [Der ungarische Protestantismus 1918—1948], hg. v. Ferenc  L. Lendvai, Budapest 1987, S. 163.  15  Magyar Közlöny [Ungarisches Mitteilungblatt], 16. Dezember 1948, S. 2.kleine Erlebnisse, Erfahrungen, dıe ich 1Im etzten Kriegsjahr machte,
führten miıch immer näher ihnen. 6613

Die Synode der Lutherischen T hat der Wırkung der at-
lıchen Unterdrückung Dezember 948 den ext des bkommens
gebillıgt. Der rangälteste Bıschof Zoltäan Türöczy und der stellvertretende
Generalınspektor Zoltän Mädy en Dezember das Dokument
terschrieben.!* Das wesentlıiche efal des kommens ist, dıe egle-
rung der Ungarıschen epublı und dıe Evangelisch-Lutherische ÜK in
ngarn gegenseıltig ıhre Legitimıität anerkannt en Die staatlıche Leıtung
versprach, dıe Religionsfreiheit sıchern, „alle Tätigkeıten, dıe aus

dem Glauben kommen und dıe Von den geltenden Gesetze rlaubt wer-
den.“ Darunter folgendes verstehen: das en VOoN Gottesdien-
sten und Bıbelstunden, die Herausgabe und Verbreıtung Von kirchlichen
Zeitungen und anderen Presseprodukten, dıe Veranstaltung VON Konferenzen
und Evangelısationen, die Erteilung Von Religionsunterricht In den Schu-
len, das Betreiıben VON Instituten und karıtatıven Eınrıchtungen, SsSOWwIle die
Selbstverwaltung der TCc Dıe Regierung versprach der Lutherischen

Läszlo Dezsery, Nyilt EV! evangelıkus egyhäz ügyeben ener rief in der
aC der Lutherischen Kırchel, udapest 1948, B
LäAszlO Dezsery, Egy kepviselö naplöjäbol | AUS dem uch eines Abgeordneten ],
udapest 1962, 1Of.
OT Fabiny, Az evangelıkus egyhäz |Die Lutherische Kirche], in DIo-
testantızmuse | Der ungarısche Protestantismus 1918—1948], hg Ferenc

Lendval, udapest 1987, 163
agyar Közlöny [Ungarıiısches Mitteilungblatt ], ezember 1948,
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Kırche staatlıche Finanzhıiılfe In deren ahmen Wäal zugesichert, in den
folgenden ZWwanzıg ahren für dıe arrer eın ergänzendes Einkommen (Kon-
orua zahlen Diese Summe sollte allerdings alle fünf Jahre 25 Pro-
zent reduzliert werden. Desgleıiıchen wurde Sachhiulfe in ebensolchem Rah-
INeN vorgesehen. Für außergewöhnlıche usgaben sollte staatlıche Unter-
stutzung gewäl werden, ebenso übernahm der Staat dıe Rentenversiche-
rung DiIie lutherischen kırchliıchen Schulen gingen in staatlıches Eıgentum
über, dıe ehrer wurden Staatsbeamte. In den ersten beiden ahren erlaubte
der NeEUC Arbeıtgeber den Lehrern noch ihr Engagement in der rchen-
musık. Die Verstaatlıchung berührte weder dıe Pfarrerausbildung, noch dıe-
Jenıge für dıe Diakone und Dıakonissen noch andere kırchliche Einrichtun-
SsCcHh Dennoch erlaubte das ommen dıe Schließung der Evangelısch-
lutherischen Rechtsakademıie VON Miskolc Der Schmerz über den Verlust
Von mehreren Hundert kirchliıchen Schulen wurde auch nıcht dadurch SC-
mildert, daß vorläufig mıt Erlaubnıs der staatlıchen ehNnorden Z7wWel Buda-
pester Gymnasıen (Fasor, Deäk-ter) In kırchlichem Besıitz bleiben konnten.
Regijerungsorgane garantıierten dıe Aufrechterhaltung des oblıgatorischen
Religionsunterrichtes und versuchten, be1 der Versetzung VON lutherischem
Lehrpersonal bestimmte kirchliche Standpunkte berücksichtigen

Im egenzug wurde kirchlicherseıits das NEUC Gesellschaftssystem an

kannt „Die Evangelisch-lutherische 1C VON ngarn wırd fortan 1Im
Gottesdienst für dıe Ungarısche epublık, für das Staatsoberhaupt, für dıe
eglerung, für das Wohl des ganzch ungarıschen Volkes und für den TIEe-
den beten Des welıteren wırd alur orge getragen, daß be1ı staatlıchen
Festen Gottesdienste gehalten werden können, sofern Gottes Wort und dıe
Bekenntnisschriften 6S erlauben. Darüber hınaus verpflichtet sıch dıe rche,
In einem Gesangbuch für dıese Feste gee1gnetes Liedgut aufzuneh-
men.‘‘!® Im Zusammenhang mıt den wenıgen kırchlichen Schulen, die noch
Besıtz der Lutherischen Kırche WAarcnh, wurde vereıinbart, die kırchlichen
Gesetze den staatlıchen Erwartungen anzZupasscCNh. Zwecks Lösung dieser
ffenen Fragen wurde eın gemeinsamer uUSSCHAUuU. eingerichtet.

Mıt der ETZWUNSCHCNH Unterschrift das ommen konnte dıie kom-
muniıstisch beeinflußte Staatsmacht ihren ıllen gegenüber der Lutheri1-
schen C geltend machen. Uurc. dieses ommen legıtımıerte dıe
Kırche indırekt das se1ıt 945 verübte Unrecht. Jahre lang diente dieses
Dokument der staatlıchen rigkeı ZUr Rechtfertigung für ıhr Handeln,
auch dann noch, als dıe mıt der Lutherischen TC vereinbarten Verhand-

Ebd.,



152

lungszıele bereıts erreicht WaIicenN Es hatte den Anscheın, daß die TC
ıhre Unabhängigkeıt bewahrte, obwohl S1e dem staatlıchen ıllen ausgelie-
fert Auf lutherischer Seıte betrachteten die, dıe ‚„„‚den drıtten kırchlichen
Weg“ favorıslierten, das ommen jedoch als einzıge Überlebensmöglich-
eıt für das Luthertum In Ungarn

Obwohl dıe VOoNn Ordass angefü Tuppe, die der Inhaftierung
des 1SCNOIS geschwächt WAal, das ommen mißbillıgte, konnte S$1e da-

nıcht wıirksam auftreten. Der „kırchliche inksruck‘ 9 der dıe wach-
sende Unterstützung der staatlıchen eNorden genoß, begrüßte einnNeıtlic
das ommen

Es ist interessant, daß dıe Tageszeıtung Szabad Nep (Freıies olk das
Zentralorgan der Ungarıschen Arbeıiterparte1 über das NEUC rgebnıs des
Kampfes dıie „klerıkale Reaktion‘“‘ kaum, das el 1U in einıgen
Sätzen berichtete. In der Mitteilung wurden dıe oDenden Worte Von Bı-
SC JTüröczy zıtiert: „Im Abkommen wiırd der Standpunkt vertreten, daß
auch dıe Lutherische rc ihren Teıl ZU: ungarıschen Wiederaufbau be1-
tragen kann.‘!/ yula Ortutay, Kultus- und Unterrichtsminister, hat natur-
ıch diese Gelegenheıt nıcht versäumt, dıe kirchlichen Wiıderstands-
kämpfer WwI1IsSsen lassen: „Die Regierung 111 sıch weder In theologısche
noch In laubensfragen einmischen. Wır sınd aber harte Gegner derjenigen,
dıe dem Deckmantel der eligıon polıtısche Gıiftmischer SInd. Wenn
aber jemand mıt uns das Land der beıter aufbaut, ann er ruhıg In seinem
relıg1ösem Glauben leben.‘!® er Wahrscheinlichkeir nach hat Kultus-
miınıster OUrtutay den Ausdruck „polıtısche Giftmischer“ dıe Adresse VON

Kardınal Jözsef Miındszenty gerichtet. Vergessen WIT nıcht, dıe Unter-
zeichnung des bkommens zwıschen der Lutherischen Kırche und dem
Staat aut dem Höhepunkt der Pressekampagne Miındszenty stattfand!
Als dıe Pressemitteilung über das ommen erschıien, konnte INan reich-
ıch Hetzartıkel den Erzbischof VonNn Esztergom lesen. Die Vertreter
der atheistischen aCcC aben späater das ommen mıt der Reformıierten,
der Lutherischen und der Unitariıschen Konfession als befolgenswertes Be1-
spie herausgestellt, als S1e dıe ‚„‚katholısche Reaktion“ angrıffen. Räkosı hat
die Kompromißfähigkeit der protestantischen Kırchenleiter jahrelang
den schwer nıederzuringenden katholischen erus ausgespielt. In diıesem
Sınne erwähnten dıe Vertreter der Regierung das Verhalten der reformıier-
ten und lutherischen TC als beispielhaft, als 1mM re 1950 dıe Vorbere1-
tungsverhandlungen für das ommen zwıschen der egjerung und der

1/ Szabad Nep, 15 Dezember 1948,
18 Ebd
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katholischen Kırche liefen.!? Es ist eiıne bedauerlich Tatsache, daß sıch dıe
protestantischen Kırchenleıiter in den Angriff Miındszenty eingeschal-
tet en Im Januar 949 brandmarkten ZU e1ıspie die lutherischen
Bischöfe ın ıhrer Erklärung das Verhalten des katholıschen Oberhauptes.
Den Erzbischof bezeichneten Ss1e als „eıne typısche Person des polıtıschen
Katholizısmus", dessen Tätigkeit alle Regierungen auf der Welt verbieten
würden. Darüber hınaus gäbe keine Religionsverfolgungen, (Gjottes Wort
könne iın der Kırche freı verkündıgt und dıe Sakramente freı gespendet
werden.  20

WEeI1 Tage später, achdem das ommen zwıschen dem Staat und der
Lutherischen Kırche unterzeichnet worden wurde Zoltäan TüröOczy INs
Bıschofsamt der Transdanubischen Dıözese eingeführt. Als Nachfolger VON

Bischof Bela Kaplı, der se1ın Amt vorzeıitig niederlegte, hat in derTG
VOoN Györ In se1ıner Antrıttsrede den Unzufriedenen folgendes gesagt „Ich
erbıtte nıcht VoN euch, daß iıhr VOTL dem Von der Synode gebillıgten om-
INECN WIeE dıe Leute der herrschenden echtsordnung das aup ne1gt, SONMN-

dern 111 euch UTr eines bıtten: Verlassen WIT ndlıch diese phäre des
MiıßtrauensAUF GEFAHRVOLLEM WEG  153  katholischen Kirche liefen.!® Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß sich die  protestantischen Kirchenleiter in den Angriff gegen Mindszenty eingeschal-  tet haben. Im Januar 1949 brandmarkten zum Beispiel die lutherischen  Bischöfe in ihrer Erklärung das Verhalten des katholischen Oberhauptes.  Den Erzbischof bezeichneten sie als „eine typische Person des politischen  Katholizismus“, dessen Tätigkeit alle Regierungen auf der Welt verbieten  würden. Darüber hinaus gäbe es keine Religionsverfolgungen, Gottes Wort  könne in der Kirche frei verkündigt und die Sakramente frei gespendet  werden.?°  Zwei Tage später, nachdem das Abkommen zwischen dem Staat und der  Lutherischen Kirche unterzeichnet worden war, wurde Zoltän Türöczy ins  Bischofsamt der Transdanubischen Diözese eingeführt. Als Nachfolger von  Bischof Bela Kapi, der sein Amt vorzeitig niederlegte, hat er in der Altkirche  von Györ in seiner Antrittsrede den Unzufriedenen folgendes gesagt: „Ich  erbitte nicht von euch, daß ihr vor dem von der Synode gebilligten Abkom-  men wie die Leute der herrschenden Rechtsordnung das Haupt neigt, son-  dern will euch nur um eines bitten: Verlassen wir endlich diese Sphäre des  Mißtrauens ... In der Sphäre des Mißtrauens sucht der Staat auch in der  reinsten Predigt zweideutige Sätze und auch die Kirche kann mit ihrer  Phantasie aus Übereifer oder Irrtum sofort auf eine Verfolgung schließen,  und wenn sie genug Mut hätte, sofort den Säbel umgürten.  «21  Bei der Wahl Türöczys kam der Wille des Kirchenvolkes zur Geltung.  Bei der Wahl des Bischofs für die Diözese Tisza kann man dies jedoch  kaum sagen. Die Pfarrer des Tiszaer Kirchenbezirks hatten nämlich ein-  stimmig den Propst Istvän Rözse im Bischofsamt sehen wollen. Infolge des  Drucks von Staat und Partei wurde Lajos Vetö, der bisherige Pfarrer der  Diösgyörer Vasgyär-Gemeinde und Propst der Hegyalja-Propstei zum Bi-  schof der Diözese gewählt. Dies sollte die erste Wahl eines lutherischen  Bischofs sein, in die der Staat eingriff und dabei gegen den Willen der  Gläubigen seinem Kandidaten eine so hohe Position verschaffte.” Am  22. Dezember 1948 fand in Nyiregyhäza die Einführung von Vetö statt.  Dieser bekannte sich zum Abkommen und erklärte seine Absichten: fried-  liche Zusammenarbeit mit dem Staat, Förderung der Evangelisationen, Pflege  der progressiven protestantischen Traditionen.”  19  Jen6 Gergely, Das 1950er Abkommen und die Auflösung der Orden in Ungarn,  Budapest 1990, S. 40f, 155f, 162 und 174.  20  UÜj Harangsz6, 30. Januar 1949, S. 2.  21  Evangelikus Elet, 1. Januar 1949, S. 5.  22  Lajos Ordass (wie Anm. 8), S. 358.  28  Evangelikus Elet, 1. Januar 1949, S. 5.In der phäre des Miıßtrauens sucht der Staat auch in der
reinsten Predigt zweıdeutige Sätze und auch die TC ann mıt ıhrer
Phantasıe AdUus Übereifer oder Irrtum sofort auf eıne Verfolgung schließen,
und WeNN S1e Mut hätte, sofort den umgürten. 6621

Be1l der Wahl TüröOczys kam der des Kıirchenvolkes ZUT Geltung
Be1l der Wahl des 1SCHNOIS für dıe Diözese 'T1isza ann INan dies jedoch
aum Die arrer des I1ıszaer Kirchenbezirks hatten ämlıch e1In-
stimm1g den Propst Istvan Rözse 1m Bıschofsamt sehen wollen Infolge des
Drucks VO  ; Staat und arte1l wurde a]0s Vetö, der bisherige arrer der
Diösgyorer Vasgyär-Gemeıinde und Propst der Hegyalja-Propste1 ZUuU Bı-
SC der Dıözese gewählt. Dies sollte dıe Wahl eines lutherischen
1SCHNOIS se1n, in dıe der Staat eingr1 und aDel den ıllen der
Gläubigen seiınem Kandıdaten eine hohe Posıtion verschaffte.“*

Dezember 948 fand in Nyiregyhäza die Einführung VON Vetö
Dieser bekannte sıch ZUMm ommen und erklärte seine Absıchten TIed-
1C Zusammenarbeıt mıt dem Staat, Öörderung der Evangelısatiıonen, ege
der progressiven protestantischen Traditionen.”

Jenö Gergely, Das 1950er ommen und die Auflösung der rden In Ungarn,
udapest 1990, 40{, I95T. 162 und 174
Uj Harangszö, Januar 1949,
Evangelıkus Elet. Januar 1949,
aJOsS Ordass (wıe Anm 8), 358

23 Evangelıkus Elet, Januar 1949,
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Bevor WIT dıe Ereignisse des ahres 949 näher betrachten, soll festge-
halten werden, daß 945 In Ungarn eine Volkszählung stattfand. er
wIssen WIT, VonNn 9 204 799 ngarn 487 132 32 der Gesamt-
bevölkerung, sıch ZU Luthertum bekannten.“* Vergleichen WIT diese Er-
gebnısse mıt denen der Volkszählung AaQus dem re 941 amals wurden
innerhalb der Uurc den Friıedensvertrag VOoN Irı1anon festgelegten Grenzen
3199972 ngarn ezählt, VON denen 55 / 647 Lutheraner Waren dann
bleıbt festzustellen, sıch dıe Zahl der Mitglıeder der Lutherischen TC
in Ungarn 1Im Vergleıich ZUT Gesamtbevölkerung während eines knappen
Jahrzehnts 0,8 n verringert hatte Dieser Verlust VonNn 75 495 rchen-
glıedern erklärt sıch Urc dıe pfer des Zweıten Weltkrieges, dıe Deporta-
t10on VON Ungarndeutschen zuzüglıch der Zahl derjeniıgen, dıe zwangswelse
das Land verlassen mußten oder die des Bevölkerungsaustausches
mıt der Ischechoslowake1l in dıe Slowake1l umgesiedelt wurden.“

Die Ergebnisse der Volkszählung machten der Staatsparte1 eutllıc
daß dıe ehnrheı der Bevölkerung ihrer relıg1ösen Überzeugung festge-
halten hatte Denn dıe Masse der Gläubigen nıcht auf einen Schlag

dıe Wırkung der atheıistischen Propaganda geraten. Deshalb trachtete
INnan später seıtens des Staates danach, immer mehr Systemtreue oder dem
ıllen der stalınıstıschen Staatsmacht dıenende Leıter in kırchliche Amter

bringen Im Fall der Lutherischen Kırche kam dieses kırchenpolitische
Bestreben ZUT Wırkung, z B be1 der Ernennung VOonNn aJos Szımon1ı1desz.
Dıe staatlıchen Stellen ZWaNgcCh nach Jangwier1ıgem Hın und Her dıe van-
gelısch-Lutherische Kırche, dıe Ernennung VOonNn a]os Szımon1idesz ZUIMM

protestantischen Mılıtärbischo akzeptieren. och in den 20er ahren
Wäal Szıiımonıdesz Von der Generalversammlung der Lutherischen TC
se1nes Amtes radıkaler Meınungsäußerungen und se1lnes Ver-
haltens enthoben worden. Danach übte CT andere erulife aus Im Jahre 947
iTat in dıe Ungarısche Kommunistische Parte1ı eın Am eptember des
folgenden Jahres wurde ohne die Zustimmung der Reformierten und der
Lutherischen Te ZUM evangelıschen Miılıtärbischo ernannt.“® Obwohl
dıe Kırchenleıtungen dagegen protestierten, mußten S1e auf TUC des Ver-
teıdıgungsminıisters nachgeben, dieser Posten mıiıt einer nıcht berech-
tıgten Person besetzt wurde. Ins Amt eingeführt wurde Szıimonıdesz rch-
lıcherseıts VO Bıiıschof der Dıözese Tısza, a]JOs Vetö, ıS Jun1 1949.*'

Magyarorszäg törtenelm1 demogräfiäja | Historische Demografie Ungarns], hg. Jö-
sef KOVaCSsIS, Budapest 1963 306

25 Ebd
Jözsef BOorovIı1, Geschichte der ungarischen Milıtärseelsorge, Kalocsa 1992, 784
Uj arangszö, Junı 1949,
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ach dem CIZWUNSCHNCH Rücktritt VOoN Albert Radvänszky 1mM re 94
konnte der Staat Nun den Posten des Generalınspektors, der auch für dıe
kirchlichen Schulen zuständıg WAäl, nach eigenem Gutdünken besetzen las-
SC  S Das Generalpresbyteriıum sprach sıch für dıe Kandıdatur des Chef-
arztes Ivan eÖök dUs, der nıcht NUTr Abgeordneter und Präsıdent des Luther-
bundes In ngarn WAarL, sondern auch CNSC Verbindungen ZUT Kommunisti-
schen Parte1ı hatte Man erreichte, daß die enrhelı der Gemeinden ıhre
Stimme dem Ööffentlich genannten Kandıdaten gab Seine 1NTIU.  ng SC-
SC in der Deak-ter-Gemeinde in udapest beziehungswelse 1mM dazuge-
hörenden Mädchen-Gymnasıum. Unter den geladenen Gästen Waren Mın1ı1-
sterpräsıdent Istvan Dobı, dıe Minıiıster yula Ortutay und äroly Olt SsSOWI1e
der Vızepräsıdent des Parlamentes Ernö ıhalyfı. Ivan eÖök betonte, daß
CI auf dem TUn der Bekenntnisschriften der Lutherischen IC ste-
hend, dıe Zukunft der Gemeıinde gestalten wünsche und den ırkungs-
krels der TVO Aufgabengebiet der Staatsmacht getrennt sähe Seine
Vorstellungen CI folgendermaßen „Die Summe meılnes
kırchenpolitischen Verhaltens und meıiner Tätigkeıt ist olgende: Die TC
soll sıch den Von Gott gegebenen ufgaben wıdmen: S1e soll verstehen, daß
dıe MENSC  1C Gesellschaft, das el der Staat, VON Gott zugewlesene
Rechte und aC hat, die sozılale und kulturelle Aufgabe nach seinem
elleDen lösen.‘‘*8 Ivan eÖök betonte, daß dıie TC iıhre ufgaben
auch 1mM Kommunısmus restlos eriullien könne. ReÖök tellte ungeachtet
der ırklıchkeit fest, daß 6S ın ngarn Religionsfreiheit gebe und al-
1Cc Organe kırchliche Instıiıtutionen schützen und unterstutzen würden.
Gleichzeıintig sah CI alle Möglıchkeıten ZUT freundlıchen Zusammenarbeit
zwıischen Pund Staat gegeben.

Diesen ıllen des Staates gegenüber der rCc gab 1mM egen-
Satz ZUT Meınung eo eben nıcht. Dies zeigte sıch ın eiıner Regilerungs-
verordnung VO Junı 949 Diese bestimmte dıe Abschaffung der E
theriıschen Rechtsakademıie VON Miıskolc; anstelle des oblıgatorıischen elı-
gıonsunterrichtes wurde September 949 eın fakultatıver Relıgions-
unterricht installıert; bınnen einer OC wurde der Landesvereın der Lin-
therıischen Lehrer aufgelöst.” Während dieser kiırchenfeindlichen alßnah-
INCN eschlo das Parlament 18 August eine NECUEC Verfassung. Diıeses
Grundgesetz, welches dıe sowjJetische Verfassung Von 936 kopıierte, WEeN-

dete sıch dıe Errungenschaften der Juristischen Kultur- und echt-
staatlıchkeiıit. Obwohl dıe Verfassung dıe staatsbürgerlichen Rechte feierlich

28 Evangelıkus Elet, Drı 1949,
Balogh/Gergely (wıe Anm 6), 286.
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deklarıerte, fehlte dıe echte Motivatıon iıhrer Verwirklıchung, denn ohne
einen ehrlıchen ıllen konnten diese in der PraxI1ıs auch nıcht ZUT Geltung
kommen.

Das leiche Schicksal erlıtten Zzwel eıle des Paragraphen 54, dessen
Inhalt Aussagen macht über dıe Gewissensfreıiheıit der Staatsbürger und dıe
Religionsfreiheılt. Hıer konnte INan ein1ges über dıe vorgetäuschte Irennung
VON Kırche und Staat lesen,* welche scheinbar verwirklıcht worden In
Wirklıichkeit bedeutete dıes, daß der stalınıstische Parteistaat die relıg1öse
Gemeıinde fester Kontrolle 1e und sıch in gröbster Weise ın die
innerkırchlichen Angelegenheıten einmischte. Auf diese Weıise konnte die
Autonomie der TC nıcht Wıiırklichkeit werden.

DIe kommunistische aC verwendete dıe Erwähnung der ITrennung
VON TC. und Staat, den obligatorıschen Religionsunterricht abzu-
lösen. Dem folgte als logısche Konsequenz die Gesetzesverordnung des
Präsıdıialrates (5 September 1949/5): Irennung VONTund Staat.}! Die
Eınführung des fakultatıven Religionsunterrichtes ging and in and nıcht
1Ur mıiıt der Verhinderung des Religionsunterrichtes in der Schule, sondern
auch mıt dessen au und uflösung überhaupt.

In dieser Sıtuation 1e6 der evangelıschen TC Ur eıne möglıche
Antwort, dıe gegebene Sıtuation gezwungenermaßen akzeptieren
und neben dem fakultatıven Religionsunterricht dıe Wichtigkeıit der elıg1ö-
SCI Erziehung und Jugendarbeıt in der (Gemeıinde betonen: „„Wır hoffen,
daß (jott In dıeser Lage reichlıch Arbeitsgelegenheıt und NCUC Ge-
biete des Dienstes schenken wird. Dıie Abschaffung unseIrIer bisherigen be-
quemen Lage erweckt die höhere Verantwortung für den Dienst des Reli-
gionsunterrichtes nıcht UT unNns Pfarrern, sondern auch in der Gemeinde.
Wır hoffen, WEeNnNn dıe Abschaffung des oblıgatorıschen Religionsunterrich-
tes der versaumten oder nıcht eITEKTULV genutzien dienstlıchen Mög-
lıchkeıiten doch eın el über UNsSCIC TC ist, daß auch einer
elebung uUunNnseIexXI IC beıträgt”, schrieb yula Nagy In der lutherischen
theologischen Fachzeitschrift „Lelkipäsztor“‘.  ‚66 32

Es ist sehr wahrscheıinlıch, daß auf lutherischer Seıite gelungen Wware,
den ehemalıgen oblıgatorıschen Religionsunterricht Uurc eın effek-
1veres Angebot hätte sıch der Parteıistaat nıcht mıt wachsender
Kraft in die Priıvatsphäre der Gläubigen eingemischt. Voraussetzung hierfür

Gesetze und Verordnungen 1949, udapest 1950,
31 Ebd., 102

yula Nagy, Die Cu«eCc Lage uUunseIcs Religionsunterrichtes, in Lelkıpäsztor, Septem-
ber.  er 1949, 351
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scheıint SCWESCH se1InN, daß dıe evangelısche TC in diesen ahren eıne
eıt der geistliıchen Erneuerung rlebte „ES g1ibt eiıne Erweckung in uUNsSseICeI

Kırche"”, Bıschof Zoltän Türöczy“ 1m rühlıng des ahres 1949 Seine
Feststellung vollkommen richtig. Unterstützt wiırd diese Feststellung
dadurch, daß 94 7 129 Evangelısatıonen durchgeführt wurden, 1m e
948 65 schon Diese Evangelisationsveranstaltungen en
große Menschenmassen bewegt und Erneuerungen ewiıirkt In jedem SOom-
iINeTI fanden diıese Glauben erweckenden Freizeıluten In der eıt ZWI1-
schen den beiıden Weltkriegen hatte die relıg1öse Erweckungsbewegung
viele Jugendliche erreıicht. uch in der arrerscha: öffneten viele iıhre
Herzen VOT Gott, daß dıe Erneuerung des geistlıchen Lebens auch aus

diesen Kreisen Impulse rhielt 949 wurden zehn Pfarrerevangelısatıonen
organisiert.”” Die Wochenzeıtung der lutherischen Erweckungsbewegung
„El6 V konnte In diesen ahren mehr als 3.()  S xemplare DIO Ausgabe
verkautfen. In den en 94 / und 1948 gab dıe LutherischeTZ EVal-

gelıstısche Publıkationen heraus in einer Auflage Von 149 Exempla-
ren.”® Im Herbst 949 wurde für dıe kirchlichen Laıienarbeıiter in udapest
In den aumen des alten Lutherheimes das ‚„‚Martiın-Luther-Institut” 1NS$S

en gerufen. Unter der Leıtung VON Läszlo Benczür wurden dıe nteres-
s1erten für dıe Gemeindearbeıt, für dıe Innere 1ssıon (Dıakonie), für dıe
Jugendarbeıt und auch für kirchenmusikalısche ufgaben ausgebildet.”’ 4110
reich wiırkte dıe 1SS10N auch den Alkoholbedrohten Ebenso darf
INan dıe Auswirkung der Erweckungsbewegung auf dıe Predigt nıcht DC-
riıngschätzen, indem S1e dıe arrer auf neuec homiletische Wege führte

Zusammenfassend äßt sıch festhalten, dıe Aktıvıtäten der rtwek-
kungsbewegung 1mM Jahre 949 rund für berechtigte Hoffnungen gab Es
schien 5 als könne dıe Lutherischec mıt iıhrer inneren Energie dıe
Verluste ausgleichen, welche ıhr Von der atheistischen Staatsmacht ZUSC-
fügt wurden. Gleichzeıitig befand sıch die volkskirchliche Sıituation des Lu-
thertums In einem Umbruch VOor dem Machtwechse diese Lage VON

der Kırche als bequem empfunden worden: Die Kirchenmitglieder wurden
in eine relı1g1öse Geme1ıninde hineingeboren und blıeben dort, 6S se1 denn, daß
Sie urc Austrıtt ihr Ööffentlich den Rücken zukehrten. ach der Annahme

373 Uj Harangszö, DI1 1949,
Ü arangszöo, Maı 1949,

35 Uj arangszö, 21 August 1949,
U) Harangszö, Maı 1949,
Läszloö Dezsery, DIe fünf Jahre der Missi1on, in Sandor Fekete/Imre Aadär
Dıie fünf Jahre des ungarıschen Protestantismus
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der Verfassung 1mM Te 1949, dıe dıe Irennung Von TE und Staat
beinhaltete, Wäarl diese volkskırchliche Sıtuation nıcht mehr halten Imre
VeöreÖös formulıierte seiıne Idee „In diıeser Miınute, WEeNN die Ööffentlich
gebillıgte Identifizıerung mıt dem Christentum gebrochen wird, bricht dıe
eıt der Missıons-Kırche als einzıge Existenzmöglichkeıit158  ZSOLT GICZI  der Verfassung im Jahre 1949, die die Trennung von Kirche und Staat  beinhaltete, war diese volkskirchliche Situation nicht mehr zu halten. Imre  Veöreös formulierte seine Idee so: „In dieser Minute, wenn die öffentlich  gebilligte Identifizierung mit dem Christentum gebrochen wird, bricht die  Zeit der Missions-Kirche an als einzige Existenzmöglichkeit ... der heutige  Weg der Kirche ... kann nur der Weg der Mission sein. In diesem Sinne:  wir gewinnen die Menschen für Christus Jesus.‘“* Bedingt durch diese neue  Situation kam die Frage der Kirchenmitgliedschaft auf, so daß man begann,  die evangelischen Gläubigen in ein Register einzutragen.”  Im Zusammenhang mit der Zurückdrängung der christlichen Religion  strich der Staat 1949 mehrere kirchliche Feste aus der Reihe der arbeitsfreien  Tage. Dieses Schicksal erlitten das Epiphaniasfest, der Himmelfahrtstag, im  Jahre 1950 sogar der Ostermontag.“ Gleichzeitig schuf der Parteistaat seine  sozialistischen Feste.  Am 22. Oktober 1949 schrieb die Regierung die Ablegung des verpflich-  tenden Diensteides auf die Verfassung für alle öffentlichen Angestellten  vor. Die Verordnung führte unter anderem diejenigen auf, die nicht dienst-  eidpflichtig waren, aber vom Staat Einkommensergänzungen (Kongrua) er-  hielten. Darunter fielen die Pfarrer. Die Verordnung sollte so interpretiert  werden: Diejenigen, die den Diensteid nicht bis zum Stichtag leisten woll-  ten, erklärten damit, daß sie auf die Einkommensergänzung verzichteten.“!  Die staatliche Obrigkeit hatte mit dieser Klausel ein Mittel gefunden, wel-  ches die Pfarrer aller Konfessionen zum Ablegen des Diensteides nötigte.  Der Entzug der Einkommensergänzung hätte die Mehrheit der Pfarrer in  eine finanziell schwierige Lage gebracht. Deshalb haben die Reformierte  und die Lutherische Kirche am 6. Dezember 1949 in einer gemeinsamen  Erklärung festgestellt, daß der Text des abzulegenden Eides mit christ-  lichem Gewissen vereinbar und im Blick auf die Situation nicht zu bean-  standen sei. Gleichzeitig wurde erklärt, daß Pfarrer und andere kirchliche  38  Imre Veöreös, Wir müssen Missionskirche werden! In: Lelkipäsztor, Februar 1950,  S.43.  39  Päl Fönyad, Kurze Geschichte des ungarischen Protestantismus 1948—1978, in: Inte-  gratio, Bd. 13/1, Wien 1979, S. 116.  40  Balogh/Gergely (wie Anm. 6), S. 289f.  41  Ministerielle Verordnungen des Ministerrates 1949, Bd. 1, Budapest 1950, S. 490.  Der Eidestext derer, die die Einkommensergänzung bekamen, lautete: „Ich ... schwöre,  daß ich treu zur Ungarischen Volksrepublik, deren Volk und Verfassung stehe, die  staatlichen Geheimnisse bewahre, in meinem Beruf die Interessen des Volkes wahre  und mich bemühe, mit meiner Arbeit die Entwicklung und Stärkung der Ungarischen  Volksrepublik zu fördern.“der heutige
Weg der IO kann 1Ur der Weg der 1Ss1ıon se1n. In diesem Sinne:
WIT gewinnen dıe Menschen für Christus Jesus.‘°3 Bedingt uUurc diese NECUC
Sıtuation kam dıe rage der Kıirchenmitgliedschaft auf, INnan begann,
dıe evangelıschen Gläubigen in eın Regıister einzutragen.“”

Im Zusammenhang mıt der Zurückdrängung der i1stlıchen elıgıon
striıch der Staat 1949 mehrere kırchliche Feste aus der e1 der arbeıtsfreien
Tage Dieses Schicksal erlıtten das Epiphanıasfest, der Hımmelfahrtstag, 1m
Jahre 9500 SOgal der Ostermontag.“” Gleichzeitig SC der Parteıistaat seine
sozlalıstıschen Feste

Am Oktober 949 schrıeb die Regierung dıe egung des verpflich-
tenden Dıensteides auf dıe Verfassung für alle öffentlichen Angestellten
VO  ; DiIie Verordnung anderem diejenıgen auf, dıe nıcht diıenst-
eıdpflichtig WAaIrcnh, aber VO Staat Eınkommensergänzungen ongrua e..

hıelten Darunter tielen dıe arrer. Die Verordnung sollte interpretiert
werden: Diejenigen, dıe den Diensteid nıcht bıs ZU tichtag elısten oll-
ten, erklärten damıt, daß s1e auf dıe Eınkommensergänzung verzichteten.“
DiIie staatlıche Obrigkeıt hatte mıt dieser Klause]l eın ıttel gefunden, wel-
ches dıe Pfarrer er Konfessionen ZU Ablegen des Diıiensteides nötigte.
Der Entzug der Eınkommensergänzung hätte die enrneı der Pfarrer in
eıne finanzıell schwiıerıge Lage gebracht. Deshalb en dıe Reformierte
und dıe Lutherische IC Dezember 949 in eıner gemeınsamen
rklärung festgestellt, daß der ext des abzulegenden es mıt chrıst-
lıchem (Gewıissen vereinbar und 1mM 1C auf dıe Sıtuation nıcht bean-
standen se1 Gleichzeıitig wurde er daß arrer und andere kırchliche

Imr: Veöreös, Wır mussen Missionskirche werden! In Lelkıpäasztor, eDruar 1950,

Pal FOnyad, Kurze Geschichte des ungarıschen otestantısmus>ın Inte-
gratio, (1 Wıen 1979, 116
Balogh/Gergely (wıe Anm 28Of.

41 Miınıiısterielle Verordnungen des Ministerrates 1949, 17 Budapest 1950, 490
Der Kıdestext derer, die die Einkommensergänzung bekamen, autete „Ich schwöre,
daß ich ITeu ZUTr Ungarıschen Volksrepublık, deren olk und Verfassung stehe, die
staatlıchen Geheimnisse bewahre, ın meiınem Beruf dıe Interessen des Volkes ahre
und mich bemühe, mıt me1ıinerel die Entwicklung und Stärkung der ngarıschen
Volksrepublık fördern.“
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Miıtarbeiter 1mM Sinne des tradıtıonellen protestantischen Gemeinschaftsge1-
steSs, welcher iImmer das Schıicksal des Volkes teılte, den Diensteid ablegen
werden.“ SO konnten dıe Pfarrer mıt kırchlicher Erlaubnis der staatlıchen
Verordnung nachkommen. Der Generalinspektor der Lutherischen TC
und dıe 1SCNOIe legten mıt der Leıtung der ReformiertenT
den Eıd auf dıe Verfassung und auf dıe Ungarısche Volksrepublık Ja-
NUu 95) ab 43

Das letzte bedeutende Ere1gn1s 1im anre 949 Wäal dıe Wahl Von Jözsef
Darvas ZU Dıözesanınspektor der Diözese nya Darvas, der eiıne edeu-
tende Person der Volksschriftstellerbewegung eıtete ZU amalıgen
Zeıtpunkt das Miınısterium für Bauwesen. Eın Daal Tage nach seilner Eın-
ng als Dıiözesanınspektor rhıielt CI auch den Posten des Kultusminı-

on seıt den 310er ahren pflegte CI Kontakt mıt den Kommu-
nısten, obwohl CI später in der Natıonalen Bauernparte1 bedeutende Posıt10-
NCN innehatte. Seıine atheıistische Überzeugung tellte CI nıcht den

Trotzdem wurde E Nachfolger VOoN Ivan eÖök als Präsiıdent der
Luthergesellschaft. Als Diözesanınspektor wurde Gr D4 eDruar 95() in
der Budapester Deäk-ter-Kırche  ä eingeführt. Weıl der amalıge Bıschof der
DIiözese inhaftıert Waäl, wurde dıe Liturgie VO Bıschofsvertreter a]os Ke-
meny gehalten. In seilıner Antrıttsrede kritisjierte Darvas SC dıe Haltung
der Lutherischen TC VOT 1945, tellte dann aber fest, daß 6S der TC
gelungen sel, diese Eınstellung während der etzten Jahre überwınden.
Seıine Hauptaufgabe als Inspektor sehe CI darın, Darvas, das gule Ver-
hältnıs zwıischen Kırche und Staat stärken. Er sıcherte daß dıe ungarı-
sche Volksrepublık der IC die Möglıichkeıit erhalte, iıhr andat der
1Ssıon erTullen Der Mınıster führte aUus, charakterıstisch für einen sche-
matısch denkenden kommunistischen Polıtiker, daß auch In der Lutheri1-
schen TG wirkten, die mıt der „Mindszenty-artigen reaktiıonären
Gravamına-Polıitik das Schiff unseIrer TC in Verbindung bringen wol-
len  . Davor arnte el ausdrücklich.“ ach Meınung Vvon Darvas se1 dıe
evangelısche TC UT dann einer polıtischen Stellungnahme berech-
tıgt, WENN S1e damıt den Parteıistaat unterstutze „Obwohl WIT eıne polıtık-
freıe Kırche wollen, halten WIT für nıcht unvereınbar, WEeNN uUunsere IS

Läaszlo TUS Szaböo, DiIie Kırche 1mM natıonalen und internationalen eDen 1949—
1978, hg OT Läszloö Makkaı Egyetemi Nyomda, udapest 1983

519
Katalın Miıräak Hg.) Nem voltam egyedül. Beszelgetesek evangelıkus közel;  ül-
trol |Ich Wal N1IC alleın Besprechungen über dıe lutherische Jüngste Vergangen-
e1 } udapest 1995, ET
Evangelıkus Elet. eDruar 1950
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nıcht NUTr anerkennt, sondern auch mıt ıhren Miıtteln be1ı dieser riesigen
gesellschaftlıchen Veränderung muithilft, dıe heutzutage in ngarn vollendet
wird.‘® Von diıesem Ausgangspunkt verkündete CI weıtere Reinigungen in
der TE Auf en kırchenorganısatorischen Stufen, VO Presbyte-
rium bıs ZUT Spıiıtze, benötigt INan solche Miıtarbeıter, dıe der Erneuerung
dienen.‘‘“® Den laufenden au kirchlicher Organısatıionen interpretierte
S als se1 dies AUSs parsamkeıts- und Rationalisierungsgründen nöt1g.

Diese Von DDarvas erwähnten „guien Verhältnisse‘‘ ollten dıe IC
dazu bewegen, kırchliches Eıgentum dem Staat ZU auf anzubileten. Am
31 Dezember 949 wurde der Rahmenvertrag azu unterschrieben. Der
Vertrag erklärte, daß dıe Besıtzer kiırchlichen E1ıgentums dieses dem Staat
hıs ZU 31 Dezember 952 A auf anbıeten könnten. Der Kaufpreı1s se1
für jede Kataster-Goldkrone 1im Jahre 1949 Forıint, 1mM Jahre 1950 65 FOo-
rınt und 1im Jahre 951 Forıint. Der Staat bezahle den Kaufpreı1s In ZINS-
freiıer Teıulzahlung während einer Laufzeıit VON Jahren.“ Dıiıe uT1iIOorde-
IUNg, ıhren Bodenbesıitz anzubileten, hatte einıge Gemeıinden empfindlıch
berührt, aber S1e ollten dıe Begründung der Kırchenleitung akzeptieren,
welche sıch arau erlef, daß dıe .„Lutherische D auch mıt dieser

6648Entscheidung ZU ufbau des Sozlalısmus beıtragen WO
In den ahren 1949 und 950 sollte dıe Lutherische Kırche immer mehr

demonstratıve Außerungen für den Parteistaat abgeben. In der kırchlichen
Presse wurden dıe sozlalıstıschen Feste begrüßt ährend dıe Zeıtung E
Harangszö” zurückhaltend dıe Zeıtung „Evangelıkus Elet“ wel-
cher Läszlö Dezsery als Chefredakteur vorstand, arau bedacht, immer
Ööfter den Marx1ısmus preisende veröffentliıchen Als das hervor-
ragendste eispie dieses Zwanges mag der Artıkel dienen, welcher Stalın

seiınem eburtstag gru „Heute Geburtstag Stalıns sıeht
auch dıe Evangelısche IC in ngarn Stalın als einen geschichtsformen-
den Staatsmann dessen Geburtstag dıe Welt mıt großem Inter-
CSSC nach oskau blıckt und dıe unterdrückten beıter in der Welt In
seiınem Namen hoffen.‘“ Darüber hınaus erschıenen welıtere wäh-
rend der ahlen 1949, dıe den Lesern emp  en, iıhre Stimme der nab-
ängıgen Volksfront geben, welche Vvon den Kommunisten beherrscht

Ebd
Ebd
Uj arangszö, Februar 1950,

48 ITNO Ottlyk, Az Evangelıkus Egyhäz ütja szoclalızmusban | Der Weg der Luther1-
schen C 1mM Sozlalısmus ], udapest 1976,
Evangelıkus Elet, ezember 1949,
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wurde. Die Zeıtung „Evangelıkus Elet“ machte die oblıgatorischen TIE-
densanleıhen populär und betonte dıe ichtigkeıit der 1950er Kommunal-
ahl In diesem Bereich kamen die lutherischen Journalısten nıcht umhın,
Artıkel auf Verlangen 1m Sınne der stalınıstıschen Staatsmacht schre1-
ben uch dıe Kırchenleitung konnte sıch dem Ansınnen, festlıche a-
rungen für den Parteıistaat abzugeben, OITeNDar nıcht entziehen.

Das gee1gnete Gebiet für die Zusammenarbeiıt zwıschen der CVaANSC-
ischen kırchlichen Linken und dem Staat die Friedensbewegung. Die
„‚Natıonalkommuiss1ıon der Ungarıschen Intelligenz‘“‘ hatte Ende März 949
die ungarıschen rchen dazu aufgerufen, sıch iıhr ZUT Vorbereitung des
Parıser Weltfriedenskongresses anzuschließen.” Die Leıiter der protestanti-
schen Kırchen en eine posiıtıve Antwort auf dıesen Aufruf gegeben und
baten in einem Hırtenbrief dıe Gläubigen Palmsonntag 1949, geme1n-
Sa Frieden beten Auf evangelıscher Seı1ite können WIT diesen Hır-
tenbrief als OTITIentlıche Außerung für die Friedensbewegung ansehen >!

Von diesem Zeıtpunkt nehmen dıie Vertreter der Lutherischenj
be1ı en bedeutenden Kundgebungen der Friedensbewegung teil Es selen
NUTr die wichtigsten Außerungen erwähnt:

Als prı 949 In arlıs der Weltfriedenskongress eröffnet
wurde, nahm daran als Vertreter der Lutherischen Kırche VON Ungarn Bı-
SCa]0s Vetoö teıl

Mıiıtte Junı desselben Jahres en dıe evangelıschen 1SCNOTe einen
Aufruf ergehen lassen, welcher dıe Budapester Friedensversammlung er-
stützte.*

Im November 950) wurden auf dem ungarıschen Friedenskongre dıe
1SCNOTe a]0s Vetö und Laäszlö Dezsery in den Landesfriedensrat gewählt.”

Der 1Nnspruc der Lutherischen Kırche dıe Atomwaffen und dıe
krıegerischen Auseınandersetzugnen ist natürlıch nıcht beanstan-

den. doch dürfen WIr darüber nıcht VETITSCSSCNH, daß eın eıgenständıges Enga-
gement in der Friedensbewegung in ngarn WI1e auch ın anderen Ööstlıchen
Ländern Ure schwere Manıpulatıonen unmöglıch gemacht worden WaT

egen den immer unerträglıcher werdenden TÜ auf das Luthertum
und dıe Eıinflüsse der evangelıschen kırchlichen Linken versuchten
dıe Vertreter der „Unbeugsamen” sıch mehrmals erheben, obwohl S1e
immer schwächer geworden Waren Anfang 1949 en diese „Unbeug-

JOözsef Päl, Die Friedenspriester, udapest 1995,
51 Unser Friedenskampf, in Lelkıpasztor, prı 1952, 134

Ottlyk (wıe Anm 48),
S Evangelıkus Elet, November 1950,
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Rundbrief der IC veröffentlich mıt dem SIC erreichen
wollten daß 1Ur solche Personen be1l der bevorstehenden Kırchenwahl
kırchliche Amter gewählt werden ollten dıe für dıe rFC. Verantwortung
tragen wollten Ihre Vorstellung konnten SIC leiıder nıcht durchsetzen Die
letzte nehmende Aktıon der „Unbeugsamen fand auf der außer-
ordentlıchen Landesvollversammlung der Lutherischen C rühlıng
des Jahres 95() Was dem VOTAaUSECSANSCH 1st wichtig CI-

wähnen ach der Inhaftierung des 1SCHNOIS der Bänyaer Dıözese a]J0s
Ordass keın Nachfolger gewählt und eingefü worden da AaUus ırch-
lıcher 1C das Unrechtsurteil den Bıschof keıine automatısche Ent-
hebung dus SCINCIN Amt ZUT olge hatte Der Parteıistaat aber wollte
SCINCN Favorıten Laäszloö Dezsery der Spıtze des Kırchendistriktes sehen
Deshalb forderte der Kultus- und Unterrichtsminister yula OUrtutay
TIE VO Januar 950 den Kırchenpräsiıdenten auf dıe kırchliche Obrıg-
keıt sSo Ordass Prozeß führen In kırchliıchen Kreisen 1e
dieses NECUC Unrecht den Bischof eın Geheimnis und kam dazu,
daß sıch dıe dıie Interessen des Luthertums konsequent schützen
wollten der kırchlichen Landesvollversammlung März 1950
das entschiedene Vordringen des „kKırchliıchen Linksrucks*‘‘ rhoben Die
Landesvollversammlung hatte ZWE1 wichtige ufgaben dıe allgemeıne Neu-
ahl der Amter dıe Wahl des kırchlichen Landesgerichtshofs und
des kırchlıchen Sondergerichts Der ruck der auf den Teılnehmern astete
NI schon daran CIMMESSCH der Landeskıircheninspektor Ivan eÖök
Bemerkungen ZUTr Kandıdatenlıiste, welche dem Nominierungsausschuß VOI-

lag, regelwıdrıgerweıse NUT nach der Stiımmabgabe erlaubte. So wurden die
Amter der Kırchenleitung ohne Hındernisse NECU verteiılt. Im Fall „Or-
dass  .. sollte C1inN Sondergericht entscheıden, doch be1 der Wahl der Miıtglıe-
der WAalcn dıe vorgelegten Vorschläge zweımal verworfen worden.” Dıe
Zeıtung „Evangelıkus Ellet äßt uns dıe tmosphäre der Landesvollver-
sammlung ıhrem Bericht nachempfinden „Die Opposıtionellen der ırch-
lıchen Erneuerung aben Sturm und SIC werden Sturm ernten können
Sıe en Chor Von stimmberechtigten Landesvollversamm:-
lungsmıitglıedern (ca 50) sıch versammelt dıe mıt alten Mehr-
heıt der Landesvollversammlung rechneten Darunter Warcn arrer dıe
vollkomme VEISCSSCH en daß SIC ZUT Leıtung der P @d gehören
Darunter WAaienNn CIN1SC weltliıche Leute dıe schrecklich weIiıt VO Geist der

LOöräand Boleratzky, Az ass-per Der Ordassprozeß], Keresztyen Igazsäg, Herbst
1995

55 Evangelıkus Jet März 1950
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Kırche entfernt WaIrcl, deren opposıtionelle polıtiısche Aufregung abschrek-
kend Wr (Gjott aber zeigte, daß die Zukunft uUunNnseIeTr Te aus ihren
Händen hat und sS1e in dıe an der gläubigen, offnung {Ta-
genden kırc  iıchen Leute gelegt hat.“ SO äßt uns der Verfasser dieses
IUıKels spuren, welchen Standpunkt der ‚kırchliche iınksruck‘“‘ vertrat.®

egen dıe Beschlüsse der kırchlichen Landesvollversammlung, welche
ure gesetzwıdrıge eihoden entstanden, legten D Mitglieder des Ple-
NUIMNS erufung eın Da dıe Unterzeichner dieser Petition Von der Kırchen-
eıtung mıt Drohungen TuUC gesetlzt wurden, mehrere ihre
Unterschrift wıeder zurück. GyöÖörgy Kendeh, Päal Zäszkalıczky, GyöÖörgy Mu-
ranyl, CGusztäv Bärtfay und yula Dedinszky wurden iıhrer Stellen
enthoben, weıl S1e nıcht zurückziıehen wollten.?’ Damıt gelungen, dıe
letzte demonstratıve Auflehnung der „Unbeugsamen‘‘ entschärfen. Nun
WAalr möglıch, den kırchlichen Prozeß Ordass führen

Um den Erfolg des Prozesses Ordass abzusıchern, hat die Staats-
sıcherheıitsführung des Innenministeriums Ende März Andräs eken, den
Pfarrer der Budapester Deäk-ter-Gemeinde, und GyöÖörgy Kendeh, den Pfar-
L1CI der Budapester Kelenföld-Gemeinde, verhaftet und sS1e in 1starcsa 1N-
ternıert. Der Kıirchenleitung wurde mıtgeteılt, WECNNn der kırchliche Gerichts-
hof Bıschof Ordass nıcht verurteıle, dann würden CI und dıie beiıden anderen
Pfarrer Landesverrats angeklagt, verurteıilt und hingerichtet werden.°®
Infolge des großen Drucks hat das Sondergericht der Ungarıschen Luther 1-
schen Landeskırche prı 95() den abwesenden a]0s Ordass seines
Bıschofamts für verlustig rklärt Als Begründung wurde angeführt, daß
Ordass dıe vorgeschriebenen iıchAten se1iner Inhaftierung nıcht e_

füllen könne und dies dıe Interessen der rcC verletze. Das el gründet
sıch auf den I1 Gesetzesartıkel, SS 35 und 36 des Kırchengesetzbuches.
Festzuhalten bleıbt, daß des riesengroßen TUC ledigliıch vier Miıt-
glıeder der Kkammer mıt Ja  .. votlerten, dıe anderen acht Miıtglıeder NUTr
leere Zettel abgaben.””

Die Verurteijlung VON Ordass beinhaltete eiıne el VOoON Mißachtungen
der Vorschriften, dıe Ivan eÖök mıt seinem Verhalten verursacht hatte Um
möglıchen kırchlichen Unruhen der Verurteilung entgegenzultreien,

Ebd
Gyula Dedinszky, eıträge ZUIN ema .„Lutherische Kırche in den 50er ahren‘,
Keresztyen Igazsäg, Sommer 1995, 35
Tamaäas Fabiny, Sem magassäg, SCIN melysegAUF GEFAHRVOLLEM WEG  163  Kirche entfernt waren, deren oppositionelle politische Aufregung abschrek-  kend war. Gott aber zeigte, daß ER die Zukunft unserer Kirche aus ihren  Händen genommen hat und sie in die Hände der gläubigen, Hoffnung tra-  genden kirchlichen Leute gelegt hat.‘“ — So läßt uns der Verfasser dieses  Artikels spüren, welchen Standpunkt der „kirchliche Linksruck“ vertrat.°®  Gegen die Beschlüsse der kirchlichen Landesvollversammlung, welche  durch gesetzwidrige Methoden entstanden, legten 27 Mitglieder des Ple-  nums Berufung ein. Da die Unterzeichner  dieser Petition von der Kirchen-  leitung mit Drohungen unter Druck gesetzt wurden, zogen mehrere ihre  Unterschrift wieder zurück. György Kendeh, Päl Zäszkaliczky, György Mu-  ränyi, Gusztäv Bärtfay Kellö und Gyula Dedinszky wurden ihrer Stellen  enthoben, weil sie nicht zurückziehen wollten.”” Damit war es gelungen, die  letzte demonstrative Auflehnung der „Unbeugsamen‘‘ zu entschärfen. Nun  war es möglich, den kirchlichen Prozeß gegen Ordass zu führen.  Um den Erfolg des Prozesses gegen Ordass abzusichern, hat die Staats-  sicherheitsführung des Innenministeriums Ende März Andräs Keken, den  Pfarrer der Budapester Deäk-te&r-Gemeinde, und György Kendeh, den Pfar-  rer der Budapester Kelenföld-Gemeinde, verhaftet und sie in Kistarcsa in-  terniert. Der Kirchenleitung wurde mitgeteilt, wenn der kirchliche Gerichts-  hof Bischof Ordass nicht verurteile, dann würden er und die beiden anderen  Pfarrer wegen Landesverrats angeklagt, verurteilt und hingerichtet werden.°®  Infolge des großen Drucks hat das Sondergericht der Ungarischen Lutheri-  schen Landeskirche am 1. April 1950 den abwesenden Lajos Ordass seines  Bischofamts für verlustig erklärt. Als Begründung wurde angeführt, daß  Ordass die vorgeschriebenen Pflichten wegen seiner Inhaftierung nicht er-  füllen könne und dies die Interessen der Kirche verletze. Das Urteil gründet  sich auf den VIII. Gesetzesartikel, $8 35 und 36 des Kirchengesetzbuches.  Festzuhalten bleibt, daß trotz des riesengroßen Drucks lediglich vier Mit-  glieder der Kammer mit „Ja‘“ votierten, die anderen acht Mitglieder nur  leere Zettel abgaben.“  Die Verurteilung von Ordass beinhaltete eine Reihe von Mißachtungen  der Vorschriften, die Ivän Reök mit seinem Verhalten verursacht hatte. Um  möglichen kirchlichen Unruhen wegen der Verurteilung entgegenzutreten,  56  Ebd.  57  Gyula Dedinszky, Beiträge zum Thema „Lutherische Kirche in den 50er Jahren“, in:  Keresztyen Igazsäg, Sommer 1995, S. 35f.  58  Tamäs Fabiny, Sem magassäg, sem melys&g ... Keken Andräs Eletreg£&nye [Weder  Höhe noch Tiefe ... Biographischer Roman über Andräs Keken], Budapest 1992,  S. 213-223.  59  Läszl6 Terray, Ich konnte nicht anders, Budapest 1990, S. 132f.en ndräas eletregenye er
Ööhe och 1e1e Bıographischer Roman über Andräs Keken], udapest 1992,
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hatte CI die Regierung eınen Gnadenakt für Ordass und den verurteıilten
Sandor argha ersucht.® ach Ablauf eines Achtels der verhängten Strafe
wurde Ordass Maı 95() AaUus dem Zuchthaus Von Vac entlassen. Zu
diesem Zeıtpunkt Wairen dıe Vollversammlungen ZUT Wahl des Bı-
schofs in der Bänyaer Diözese fast Ende Die Stimmenauszählung

Junı machte klar, daß die Mehrheit den Kandıdaten der Staatsparte1 Läszlö
Dezsery, den ehemalıgen arrer VON Öbuda, unterstutz' hatte.®! Be1l der Eın-
führung des 1SCNOIS Junı 95() erklärte Jözsef Darvas, (jene-
ralınspektor der Bänyaer Dıiıözese, die Ereignisse folgendermaßen: 9y  en-
herz1ig können WIT daß diese ernste entscheidende en nach VIie-
len geistliıchen Kämpfen vollzogen wurde. In diesem amp gab 6S viele
unden, aber N ist auch klar geworden, daß für dıe Zukunft unseTrTeTr TC
und auch für das kırchliche en der jetzt eingeschlagene Weg der richtige
und der wahre ist Eın Kämpfer auf diesem Weg ist Herr Bischof Laäszlö
Dezsery:

Darvas hatte In einem un die entstehende Lage im Sommer 1950
ichtig analysıert. Es WITKIIC eıne entscheidende ende, Ordass DC-
setzwıldrıg se1nes Amtes entheben und Dezsery die Spıtze kommen
lassen. Mıt diesem Akt ist dem Parteıistaat gelungen, dıe Widerstands-

der Lutherischen T endgültig brechen und somıt eıne edeu-
tende Konfession des Landes in die Knıe zwingen. In dieser eıt konnte
sıch Räakosı sıcher se1n, daß seıne Marıonetten, dıe in der Kıirchenleitung
arbeıteten, mıt kaum verhülltem TUC ohne besondere Schwierigkeiten
iıhren ıllen dıe Kırche durchsetzen konnten. Die ungarısche Kır-
chengeschichte der ersten anre nach 950 bewelıst, daß diese Erwartungen
der Funktionäre der stalınıstiıschen Dıktatur nıcht enttäuscht wurden.

Evangelıkus Elet, DL 1950,
61 Uj Harangszo, Junı 1950,

Evangelıkus Elet, Julh 1950,


